
Metallteile des Sämecha nism us, die zu Fingel-verletzuJlgen 
bei Bedienung der Drillmaschinen gefühlt ha lten, wurden 
durch solche <lUS Kunslstoff erselzt. 
Aufgeschlossen für arbeitsh ygienisclle Ford el'Ungen ging ,13s 
Landmaschin enwerk in Dnepropetrowsk daZll über, die Rü­
benvollerntemaschinen mit einem nutom:ltischen Kopiergerti t 
Gll SZmüsten. das die Gr~ifer lind die E inrichldng- zum H er· 

. a usziehen d er Rüben nuf di e Heih en nusrichtel. Dadurch enl­
Wllt b ei dieser i\Iasdljn e di e Steuel·ung von H and. Um die 
Staubbelästigung zu ' ·CI·" lindern und ein c besse re Deobaeh- · 
tung der gen:lfInten ApP3r3te zu ermög-lich en, wurde der 
Arbeitsplatz des i\.fasclIinislen Yor dem Rübenbunker, 90 em 
über d er Maschin e angeOl"dnet; der S laubg-ehnlt der Lufl 
in seinem Atembereich konnt e dad un·h fas t nuf die Hälfte 
yermindert werden. 
Di e vom Trnktorenwerk Lipezk zur Wärme- und Schalliso ­
lierung der Kabine friih er v en vendeten Stoffe (Sperrholz, 
P appe) wareu unwirk sa m. 1962 wurd e ein Traktor zur Er­
probung vorgcfühl"t, bei dem als wärJlle- und sehallisolie­
render vVerkstofI Porolon verwendet war. Die Oberfläehen­
tetnperatm der W ä nde war dabei 6 bis 7 g rd niedriger al s 
bei nichtverkleideter Wand, die Lufttempera tur in der Ka­
l,in e lag bei geschloss en en Türen nur 4. bis 5 grd üb er der 
Außentemperatur (l'vIessungen im Sommer). Dei Ausr üs lun g 
ein cr solchen Kabine mit einell1 Ventilator zum Einbla<;e n 
\" on Frischluft ausreichend er Leistung konnte Gl eichheit der 
Inncn- und Außentemp eratur elTeicht werden. Im Prüfgut-

achten wurde d em ·Werk vorgeschlagen , die Kabin e m it 
ein em Ventilator i\uszurüsten. 
Als weitere Beispiele für Verbes , erungen d er Arb eitsbedin­
gungen, die durch die ," ·b eits h~·gienis che Beurtei lun g der 
LlI1dnl" ,,·lli'"'1l yerClnl a l.1l \\ urden, seien angeführt: 
Die IIeizeinrichtungen de I· I(;1binen wurd cn verä ndert. 
Das Trakto renwerk ;\Jinsk g in g· chzu über, die Traktoren 
mit großcn Fe ns tern auszuführen, die eine gute Sicht auf d en 
;\rbeitsb crciclt und die Ihupltcile d"l· Maschine ermöglich en. 
1111 Spez.ial -Konstruktionsb'·II:o a cs Werkes wurd en cin e 
z" ·eck .... äßige StoßdCimpfung für d ,, " Silz Lllld ein c z,,"cck­
.... ii ßige Yen I ilation für die Kabin e elll,yide ell. 
ß ei den V ollemtemaschin en SK-3 und SK-Ij wurd e der Mo-
10 1· über der Dresclnn ascllin e, 3 m '·Olll Arb, ~ it sp l a lz des ;\Ia­

schinenführers entfernt, untergebracht. Hi erdurch '\"lu·den 
Lärm lind Vibra Llon en, sO\,-ie K ohlenoxid- lind Staubgehalt 
am Arbeil splatz des J\Iaschln enführers bedeutend vermindert ; 
dic Ursache für Brandwunden und E rschwernis dmch s trah­
lcnde I-lil ze fiel vollsliindig "' eg . 

Zusammenfassung 

Die hier wiedergegebenen Erfahrungen bei d er a rbeitshygie­
nischen Dcurteilung neuer i',-Iaschinell , die d er Ukraini ... h en 
P rüfs tclle für Maschinen vorgesl ellt wurd en, haben die Not­
wendigkcit ei ner solchen arbeitshygienischen Beurteilung voll 
bes tn I igt. A 58:39 

Gesundheits- und Arbeitsschutz bei Pflanzenschutz maßnahmen Dipl.-Landw. 
E. BÖTTNERO 

Pflallzenschutz- und Schiidlingsbekämpfungsmittcl en thaltclI 
als Wirksubsta nz chemische Stoffe und Verbindungen, die im 
allgemeinen auch fü r ·Warmblüter und Men sch en mehr oder 
weniger giftig sind . Dabei kommt dem Begriff "Gifl " in ers ter 
Lini e ein e qu a ntitative Bedeutung zu, d enn es gibt kein 
nbsolutes Gift, wie das schon Paracelsus sagte. Die Giftigkeit 
einer Substanz ist immer in Abhängigkeit von Menge und 
Zeit zu sehen. 
Diese Tatsache darf jedoch in keiner \;1,7 eise zur Beruhigung, 
oder wie dns so häufig geschieht, zur Sorglosigkeit Anhß 
geben. Chemi sche Pfl anzensehutzmittcl sind Gifte, und nur in 
der Hand des Fadlmannes sind sie, rid1tig angewendet, prak­
tisch ungeführlich. Bei ihrer Anwcndung müssen d eshalb 
bestimmte Vorsichtsmaßnahmen eingehalten werden, um d eli 
mit ihnen Bes chäftig ten wie auch die Verbraucher vor Schaden 
zu bewahren. Die Vorsichtsm aßnahmen hat der Gesetzgeher 
in Vorseh,·iften uud gese tzlichen Beslimmungen genau fes t­
gelegt. Alle diese Vorschriften sind in ihrer Strcnge abgestuft. 

Einteilung der Pflanzenschutzmittel 

Pflanzenschutzmittel werden entsprcd1end il,,·el· Gifligk eit in 
vier grobe Gruppen eingeteilt. 
In d ie prakti sch ungiftigen , die keiner Abteilung des Gift­
gese tzes zugeordn et sind, und in die giftigen, die je nach 
Grad der Giftigk eit in eine der elrei Abteilungen des Giftge­
setzes der DDR gehören. 
Das "Gesetz über den Verkehr mit Giften" vom 6. Septembei· 
1950 sowi e di e "Ers te Dun:hfiihrungsbes timmllng zum Gese tz 
über den Verkehr mit Giften" v om 26. Oktober 1961 schrei­
ben u. a . auch die Vorsidltsmaßnahmen vor, die beim 
Umgang mit giftigen Pfl anzenschlItzmitteln zu beachten sind. 
Demzufolge umfaßt die Giftabteilullg I des Giftgese tzcs die 
stark wirkenden Gifte. Dazu siud Quecksilber -Zubereitungen 
(" FaEsan"-Beizen, Obstba ufIlspritzfIlltlel "Fahlberg") , "WoIa­
tox-Konzen trat", "vVofa t.ox-Spri tzpulver", Nikotin-Präparate, 
Phosphorwasse rs toff abgebende Zubereitunge n (.,DeEcia-Kom­
käfer-Begas ungspräparnt") , Athylendiox)·d ("Lelltox"), Arsen­
verbind IIngen, Zinkphosphi(1 ve rbi n llungen, (.,Dcl i eia-Giftox") 
und von den impol'lint"n \Iill c·ln .,Tcratioll" und el as nuf 
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der Bas is vun Dilllefox aufgebaute und geg"" elie Hopf l· lI­
bla ttlaus ·a ngewan,ltc "Terrasy tam" zu zählen. Der G~se l z ­
geber schreiLt vor, daß diese Grupp e auf den Verpackungen 
durch weiße Schrift auf schwa rzem Grund , Totenk opf un,l 
das W Olt "Gift" k enntlich gemacht wird. 
Die weniger g iftigen Präparate sind in die Abteilung II ein­
gestuft, sie sind durch rote Schrift auf weißem Grund, Toten­
kopf und das \Vort "Gift" auf den Verpackungen kenntlich 
zu mnchen. Hi erzu gehören ,,\Vofa tox-Spritzmittd", "Sclinon", 
"Selinon-Konzentrat", "H edolit", "H edolit-Konzentr::lt", "Fe· 
kam a-Gclböl", "Oleo-\Vofa l.ox", "bcreema-Endrin 20", Sper­
lingsweizen auf Strychnin -Basis und i'vIeerzwiehelp'·i.ip <l ra tc. 
Die rela tiv wenig giftigen Mittel sind in der Abteiluug III des 
Giftgesetzes zusalllm enge fa ßI. Diese Gruppe ist an roter 
Schrift auf ,,·cißern Grund und dem \Vort "Vorsieht" zu er­
kennen. In illr s ind alle die Stoffc und Verbindungen erfaßt, 
die nicht zur Abt. I oder 11 gehören, aber auch nicbt für 
Menschen als harmlos gelten können . Es sind dies in erster 
Lini e höher konzentri erte Präpo.l"a tc auf der Basis chloriertcr 
Kohl ellwassers toffe od er \Vi rks tofrgemische derselben . Von 
den organiscllen Phosphor ve.rhinduugen s ind es d ie p,.Üparate 
,, \Vofatox-Staub", "VVotexit-Spritzmittel", "Bi. 58", .,Flugzeug­
sprühmittcl FIP ", "Tinox" und "Tinox H ·'. Von den Carbn­
mat-Insekti zid cn ist "bereema-Spritzpulver NMC" und von 
den Winterspritzmitteln ist "Abolin " zu nennen . Weiterhi n 
sind di eser Gmppe wes entliche Vertreter der Nagetie rb e­
kä mpfungsmiucl zug·eordn et und, soweit sie überh aupt einer 
Giftabteilung zugehören, die H erbizide, die nicht in d ei· 
Abteilung II genannt sind . 

Aufbewahren der Pflanzenschutzmittel 

VVie müssen nun diese giftigen Pflanzenschutzmittel aufbe­
wahrt werd en, damit weder Befug tcn noch Unbefug ten durch 
den Umgang mit ihnen ges undheitlich e Schäden erwachsen' 
Dns Flug·blatt Nr. J6 vom Septcmber 1960 der Biologischen 
Zentralanstalt eier Deutschen Ak ademie der Landwirtsehafts­
wissenschaflen Zll Berl in in Kleinmachnow (BZA) gibt dar­
üher "rschöpfend Auskunft. \\Törtli ch heißt es hi er: "P'Ickun­
gen 1111<1 Ccfii ße alln eifte soll~n di l"ht, fest lind gut 
v('rsdd osse ll sein und ill dallcrh"fl<'l", deutli ch,'r SelHift die 
Tnhaltsangabe so wie das \Va m zeich en 'fotl' nkopf lind di e 



Bezeichnung "GIFT" tragen. Besondere Anweisungen des 
Giftgesetzes bestehen für die AufbewahrlJJlg des Giftes, also 
auch der giftigen Pfbnzensehutzmittel, die in gekcnnzeichne­
tm und verschließbaren Giftkammern, bei den Giften der 
Klasse I in gcsicherten Giftsehriinkrn zu erfolgen hat. Uber­
sichtliche Ordnung, getrennte Lagerung "on sonstigen Vor­
räten, vor allem von Nahrungs-, Genuß- lmd Futtermitteln, 
sollen Verwechslungen ausschließen. 
Trockene, einwandfreie Lagerung soll chemische Umsetzung 
des Inhalts, physikalische Veriinderungen, etwa durch Klum­
penbildung, Zerstörung der Packungen und gegebenenfalls 
eine Entzündungsgefahr verhindern. 
Als Giftraum für Pflanzenschutz- und Schiidlingsbekiilllp­
fungsmittel dm·f nur ein geschlossener und gut verschließ­
barer, gegen Unbefugte gesicherter Raum genomTllen werdell, 
der keine direkte Verbindung mit 'Vohn- oder 'Wirtschafts­
räumen hat. 
Ein Pflanzcnschutzbeauftragter, der die "Erlaubnis zum Ver­
kehr mit Giften" besitzt, hat den Giftraum zu betreuen und 
die Verantwortung über Einlagerungen und Ausgaben der 
Pflctnzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel zu tragen. 
Vorschriften über das Führen von Giftbüchern, über die 
Ausgabe der Giftmittcl an die Verbraucher, über das Um­
füllen von Packungen, übcr den Verkehr und den Handel 
mit Giften durch nur zuverlässige Personen, die eine Gift­
prüfung abzulegen haben, sollen den mißbräuchlichen Erwel·b 
und die Geführdung von l'vlensehen und Nutztieren unter­
binden. V"er mit chemischen Pflanzenschutzmitteln arbeiten 
will oder damit beauftragt ist, muß die Bestimmungen des 
Giftgesetzes kennen und vor allem die Anweisungen übel' 
giftigen Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittcl 
studicren. 
Neben diesem Flugblatt NI'. 16 der BZA ist jedem, der mit 
Pflanzenschutzmitteln zu tun hat, das alljiihrlich erscheinende 
Pflanzenschutzmittel-Verzeiclmis der BZA eine wirksame 
Hilfe. Hierin sind, nach Wirkstoffen geordnet, alle am tlich 
geprüften und anerl<annten Mittel aufgeführt. Bei Mitteln, 
die dem Giftgesetz unterliegen, ist außerdelll die Giftabtei ' 
lung angegeben. 

Grundsätze für den Umgang mit Pflanzenschutz­
mitteln 

Man sollte bei der Arbeit mit Pflanzenschutzmitteln nur 
soviel ansetzen bzw. herrichten, wie bei der vorgesehenen 
Bekämpflmgsmaßnahme verbraucht wird, weil einmal frisell 
zubereitete Brühen besser wirken und zum anderen abge­
standene Reste am ehesten Schäden anrichten. 'Vas evtl. übrig 
bleibt, sollte prinzipiell durch Vergraben unschädlich gemacht 
werden, da zu leicht Tiere und IVlenschen, besonders ab~r 

Kinder, hierdurch zu Schaden kommen können. Bei den 
Vorbcrcitungsarbeiten zn Pflanzenschutzaktionen ist stets mit 
größter Umsicht zu verfahren, damit Pflanzenschutzmittel 
nicht unachtsam verschüttet werdeu und nicht mit Händen 
und Gesicht in Berührung l<ümmen. Die Verschrnutzung der 
Kleidung ist auf das mit der Arbeit verbundene Mindestmaß 
zu beschränken. Um Inhalationen zu vermeiden, sollen 
Pflanzenschutzpräparate nach Möglichkeit im Freien uml 
nicht in geschlossenen Räumen zubereitet werden. Als selbst­
verständlich hat auch zu gelten, daß 'man weder Eßbestecke 
(z. B, Löffel, Tassen, Teller usw.) noch Futtergerätschaften 
(z. B. Eimer) zum Auswiegen oder Aufteilen von Pflanzen­
schutzmitteln verwendet. Die für den Pflanzenschutz vorge­
sehenen Hilfsgerätschaften dürfen zu keinerlei anderen 
Zwecken verwendet werden; sie sollen bruchfest und stand­
sicher sein, damit unbeabsichtigtes Verschütten, Vergießen 
oder Aufstäuben des Mittels vermieden wird. 
Leere Packungen sollen durch Verbrennen od er Vergraben 
vernichtet werden. Blechdosen u. ä. sollten durch Zusammen­
drücken für anderweitige VerwendlUlg unbrauchbar gemacht 
wcrden. 
Außer diesen allgemeinen Gl'lInUSÜIZell gilt es, eine Reihc 
von besonderen Vorsichtsmaßnahmen beim Umgang mit 
Pflanzenschutzmitteln zu beachten. 
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Mit der Durchführung von Pflunzensehutzmaßnahmen dürfen 
selbstverständlich nur erfahrene und zuverlässige Personen 
beauftragt werden. Diese sollen gesund sein und dürfen keine 
sichtbaren äußeren Verletzungen aufweisen. Jede Wunde, 
auch die kleinste, ist eine Eintrittspforte für giftige Substan­
zen und sollte immer mit einem genügend großen Heft­
pflaster bedeckt sein, 
Der Gebrauch von fetthaItigen Salben und Hautcremes ist 
abzulehnen, da die meisten Wirkstoffe fettlöslich sind und 
so auf der ohnelLin für viele 'Virksubstanzen durchlässigen 
Haut nur noch besser verteilt und aufnehmbar würden. Die 
Verwendung einer fettfreien Hautschutzsalbe ist dagegen un­
hedingt anzuraten. 
Vor Beginn der Arheiten baben sich alle zur Arbeit mit 
Pflanzensehlltzmitteln bestimmten Personen vom einwand­
freien Zustand der Geräte zu überzeugen. Bruchstellen an 
Leitungen und Rohren gefährden dUl·cll austretende Spritz­
brühen die Arheiter ganz erheblich. Dasselbe trifft zu für 
ausgeschlagene Pumpen und Ventile und für nicht intakte 
Düsen. Das fehlende Sieb an der Einfüllöffnung des Spritz­
brühebehälters kann lcicht die Ursache für eine Düsenver­
stopfung sein. Diese darf man niemals beheben, indem die 
Düsen mit dem Munde ausgeblasen werden, denn die 
Schleimhäute des Mundes nehmen besonders leicht Gift­
stoffe auf. 
Vor Beginn der Arheiten ist für rechtzeitige Bereitstellung 
von Schutzkleidung Sorge zu tragen. Sie soll die Körperhaut, 
die Atemorgane und die Augen schützen. Im allgemeinen 
genügt ein Arbeitskittel diesen Bedingungen, besser noch eiue 
Kombination, die an I-Iand- und Fußgelenken dicht abschließt. 
Vervollstündigt wird sie durch festes Schuhwerk und geeig'­
ne te Kopfbedeclwng. 

Atemschützer vor Nase und l'vIund, in Behelfsfällen wenigstens 
ein Tuch, sollten bei Präparaten, die einer Giftabteilung ange- -
hören, getragen werden. Beim Umgang mit besonders gesund­
heitsgefährdenden Mitteln, wie z. B, Saatgut-Trocl<enbeizen 
auf Quecksilber-Basis oder dem Spezial-Hopfenmittel "Terra­
sytam" sind umfangreichere Schutzmaßnahmen in Form von 
Staub- oder Gasmasken mit besonderen Filtern und Schutz­
brillen erforderlich. Die I-lände sind dann auch durch I-Iand­
schuhe zu schützen. Almliche Vorsicht bei der Auswahl der 
Sclllltzkleidung ist beim Arbeiten in Gewächshäusern und 
geschlossenen Räumen angebracht. 

Niemals darf mit bloßem Oberkörper gearbeitet werden, 
besondel'S nicht bei heißem, windstillem 'Vetter und nicht in 
schwitzendem Zustand. Da die meisten Wirkstoffe fettlöslich 
sind, ist die Aufnahme größerer Mengen bei unbedeckter 
Haut unvermeidlich und bei schwitzender Haut besonders 
groß. Dies gilt iu erster Linie für Emulsionen und andere 
ölhaltige Mittel oder für chemische Verbindungen in orga­
nischen Lösungsmitteln. 

'Vie in allen Wirtschaftszweigcn, so gilt auch im Pflanzen­
schutz, daß Arbeiten nicht unter Alkoholeinfluß begonnen 
werden dürfen. Ein Abweichen von dieser selbstverständlichen 
Regel kann z. B. beim Umgang mit Thiuram, zu uncr­
wünschten Folgen führen. Lang andauerndes Erbrechen, tage­
lange Dbelkeit und schwere Kopfschmerzen wären die Folge. 
Ganz allgemein erhöht natürlich die Gegenwart von Alkohol 
die Aufnahme von Giftstoffen in' den menschlichen Körper 
ganz beträchtlich. 
Eine ebenso selbstverständliche Regel ist es, beim Umgang 
mit Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln weder 
zu essen oder zu trinken noch zu rauchen. Tiere sind daran 
zu hindern, behandelte Pflanzen oder deren Teile zu fressen. 
Das gilt ebenso für Haus- und Wassergeflügel. 
Es ist trotz Tragens geeigneter Schutzkleidung zu unterlassen, 
sich längere Zeit in lIner Spritz- oder Stäubewolke aufzuhal­
ten. Bei Arbeiten im Freien muß außerdem darauf geachtet 
werden, daß Arbeiter und Zugtiere gegen den Wind laufen, 
um Schäden oder Belästigungen zu vermeiden. 
Nach Beendigung dcr Pflanzenschutzarbeiten sind Reste von 
Spritzbriihen durch Vergraben unschädlich zu machen. Es ist 
keinesfalls statthaft, sie einfach beim Reinigen der Geräte in 
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Gewässer abzulassen. Größere Verluste an Fischbes tänd en 
sind z. B. bei Toxaphen, En d rin , Ald,.in, Dieldrin zu erwar­
ten, wenn selbst kleine Mengen in fischcfülll'cnd c Gewässer 
geraten. Spritz- und Sprühgerä te reinigt m;Jn <lIH vortei!­
haftes ten durch Auffüllen von etw o 100 I kInrem Wo sscr, dem 
100 g Aktivkohl e beigegeben wurden. n eid es zusammen "in! 
entweder verspritzt ode r nach krä fti gem UJluühr('n aus (km 
Brühebehälter abgel assen. 

Nicht au fgebrauchte Pa ckun gen von HckiiJTIpfungslllitleln sind 
sorgfältig zu ve rschließen und ges ich('rt aufzubcwahren. Für 
die Aufbe\\"i\hmng sollten g runcl sä tzlieh Origin alpaekungen 
verwendet wcrden. Nach Beend igung aller Arbe iten soll die 
Schutzkleidullg abgeleg t und gut gereinig t werden. Hierzu 
eignet sich heiße Sorl alös ullg besonders gu t. Den Abschlu 13 
aller Arbeiten hildet die gründliche Süuberung von Gesicht 
und H änd en. Ein h eißes B" u oder eine heiße Dusche unh'r 
Verwendung vo n viel Seife is t a m besten geeignet, deli Köj·­
per äuße"li ch von giftigeIl Stoffen zu befreien . E rst dnnnch 
darf gegessen , ge trunken und geraueht werden . Alk ohol sollte 
man erst früh es tens eine Stunde nach Beendigung der Arbei­
t en zu sich nehnw n . 

So fern m an Pflan zenschutz- und SchädlillgslJel;ämpfungsrniltel 
sachgem,iß anwendet, sind I,,' ine Gesuudh eitsschäden für 
Mensch und Tier zu befürcht en . Na chlässiger Gehrauch dieser 
Mittel s tellt jedoch imlllCl" ein e Gefahr dar. 

Bei der NH3-Flüssigdüngung auch den 

Leichte E"kran kungen sind R eizung und R ötung der Haut, 
el er ä ußerli ch sichtbaren Schl eimhäute, Entzündungen der 
nronchien, Kopfschmerzen lind tJbcll(ei t. Schwerere Schäden 
mochen sich in Aternbeschwerden, iVIagen- unel Darm erkr<ln­
kungen u. ii. belll erkbo". Lähmungen als schw ere Schäden er· 
forel ern so fol"ligc Hilfe ,ks Antes. Diese r sollte immer l<On­
sultiert werden, wenll nn ch Arbeiten mit Pflnnzenschutzmitteln 
ülJer längeTe Zeit bestimmte Beschwertlell anftreten. Vom 
Einnehmen oder E ingebell sogen,mnter Hnu smittel ist unbe­
ding t Abstand zu nelilnen. Auch i\Iil ch ist neueren Auf[o ss ull­
gen zufolge im Zusa mmenlwng mit Beschwerden durch 
UlI1goog mit Pfl:m zenscl!utzmitteln nicht geeignet, eine Besse­
rung herbeizuführen; da sie fetthnltig ist, würde sie einer 
Auflösung des Wirkstoffes Vorschub leis ten und durch gute 
Verteil ung im i\1<lgen-D'lflll kenwl die Intoxika tion nur be­
günsl-jgCJJ . 

E ,.l;ronktc si nd bi s zum Eintreffen ues Arztes sdwttig zu 
lagern und von beengenden Kleidungss tü,O[;cll zu befreien. 
Originalpackungen mit entsprechend er Beschreibung des Mü­
tels si nd zur schnelleren Info .... latio n des Arztes bereitzn­
haI tell. 

Da nber Vorbeugen b esser als Heilen is t, sind diese und 
weitere IIhßna hmen des I\rztes durch rechtzei tige Beachtung 
aller notw endigen Arbeitsschutzmaßllahmell ohne gl'ößere 
Schwi('\"igkeiten zu ve rnwiden. A 5831, 

Gesundheits- und Arbeitsschutz gebührend beachten 1 
Arbeitsschulzinspeklor G . RADTKE 

Mit diesem Beitrag wollen wir un s insbesondere an alle Mit­
arbei ter im Gesundheits- und Arbeitsschu tz wenden und ihre 
Aufmerl<samkeit auf di eses wichtige Gebi et des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts lenken, das vor ~llem hinsicht· 
lieh der perspektivi scllf' n En twicklung der Landwirtschaft 
große Bedeutung besitzt. Dab ei gilt es - als u ntrennbare 
E inheit - den größten ökonomischen Nutzeffekt zu erzielcn 
und den Schutz de r Arbeitsl<raft zu geweihdeisten. 

Ullter dem Begriff "Chemisierung d er Landwil,tscha ft" ve r­
steh en \Vi,' nach Dipl.-Ch cm. H. SIMCI-IEN beim Landwirt· 
schaftsr<.t ti er DDR di e wissenschaftliche D U" chdringung der 
pfla nzli cheIl und tieri schen Produktionsprozesse unt"r cl er 
maxima len volk swirtschnftlichen Ausnutzung d(' r neuestcll 
Erl,('nntnisse der Chcmie und ihrer Grenzgebiete so wie die 
planmlißige Anwendung chemischer Erzeugnisse ill uer F('ld­
nnd Viehwirtscklft. 

Un ter diesen Begriff fbllt auch di e NH3-Flüssigdiing ung, deren 
Bedeu tung lIicht zuletzt dndurch unterstri chen wird , d;:tß der 
Ministe rra t kurz nach der \Virtsehaftskonferenz im Juni 196'3 
eine R eihe von !\bßnahm cn zur heschl eunigten Einfühwng 
der Flüssigdün gung heschl osse n kll. 
Folgende flü ssige Düllg('llIiud lI nben sich nach 1945 im inter­
na tionalen Mnßs tab bewlihrt: 

a) Verflüssigtes Ammon iak (82 % R einsticbtoff) 
b) Ammoni;:tkate verschiedener Zu sil nnne llse tzung (35 bis 

45 % Reinstirkstoff) 
c) Amm oni ak"" ",<' r (2 bis 20 % Reill stid;sto ff) 
d) Mehrniihrs tolTdünger (rJüssiger S ticks to ff-P llOsphordünger, 

Phosph or-l(i\lidüllger, Sti c];sto II·Phosphor-Ku lid iinger rni t 
einem Gesa llltnührstoffgcl wlt von etwa 25 bis maximal 
GO %) 

c) Flü,s igc SpU'Tn('l eJllentkolizellt "nte (Bor, :1IJangall, Kupfer 
u. a.) 

Für den aktiveIl i\Iit' lI 'bl' iter im Gesundheits- lind Arbei ts­
schutz wird die Einteilung ,l eI' n i',ss igcn S ti ("ks t()ffdüng~r :ludi 

1 S. a. "Die Sozia lve rsicherung" Ir. 7j lfJG't 
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nach ihrer Anwendungstechnologie von beson de rer Bedeutung 
sc·in. Dr. FIEDLER, YEB Leuna-Werk e "Walter UllJl'icht", 
LancJ,.ittseklftliche Vcrsuchss ta tion mösien, teilt sie in drei 
Cruppen ein: 

a) Verflüssigtc Gnse 
b) Niedel'o:\ rucld ös ungen 
e) Druddose Lösungen 

Zur ers ten Gruppe gehört leuiglich verflü ss igtes Amrnonink, 
das wo],] in unserer TIepublik für die nä chs te Zeit hauptsä ch­
lich in Betracht kommen dü r fte. Es ist das konze ntrierteste 
S ti ckstoffdüngem ittcl, jedoch wird seine Anwendung beson­
ders dadurch erschwert, daß m :)n hinsichtlich sein er hohen 
Dampfspnnnung nur solche fes te Behälter verwenden darf, 
die einem Dru ck bis zu 25 at s tondhulten. 

Die Gl'llppe der Ni ederdrucklösungen enth5.lt neben Ammo­
niak noch andero Stid(s toffverbindu ngen. Da dnrch die 
Zugabe vo n Ammoni ak ei n relativ hol,e)" S tickstoffgehalt 
e,.reieht wird, entsteht wi eder die Dampfspnllnung der Lös un ­
gen. Hinsichtlich der Spannung der Ammoniakdümpfe neh· 
m en die NiedenhucJdösnngen ein e MitteIstellun g- ein, die bei 
40°C, je D3Ch d em Gehalt an freiem Ammonial<, 1,0 bi s 1,5 at 
be trägt. 

Im Gegensa tz zum yerflüssigten Ammoniak wirken di e Ni e­
derdruckstickstlJlIIösllogeJl durch ihren Geha lt nn Ammoniak­
nitrat und Harns toff jedoch mehr oder wen ige r korrosiv nuf 
Eisen. 

E ine Ausni\llll1e i" dieser Cruppe bildet Ammon i<l kwasscr, 
das keine weiteren Stickstoffkomponenten en tki ll. Seine 
Dampfspannung betrügt hei ein er hohen A.ußentempe ratur 
Yon 50°C =0,G5 GI". Fem er "'jrh es ni cht auf Eis eIl ein. 
Es ha t jedoch n "r e twn 20 % Sticl-stofTgeha lt. An wendung 
lindet es ill g roßem i\ln ße in der Ud SS Il. und i1l Voll<spol en. 

Die dritte Gruppe (s pannungsfreie S tickstolTl.ösungen) enthält 
kein ff"( 'il's Ammo niak. Ihr S ti ckstoffgehnlt. li rgt dlH"l'hwcg 
niedrign <lls d er ,I .. ,· i\:i"dcr·Jru ckl ös ullg. Si ,~ wi,.kt ch enfalls 
korros iv. 




